
In Zeiten wachsender digitaler Gesundheitsangebote und leicht zugänglicher Patienteninformationen stellt sich oft
die Frage: Wann handelt es sich um wertvolle Patienteninformation – und wann um eine verantwortungsvolle
ärztliche Beratung? Gerade wenn es um sensible Themen wie Therapie mit verschreibungspflichtigen Mitteln,
etwa medizinischem Cannabis, geht, ist dieser Unterschied entscheidend für die Sicherheit und den Therapieerfolg.

1. Patienteninformation: Der erste Schritt
Patienteninformation ist grundsätzlich die Vermittlung von allgemeinen Fakten, Ablaufbeschreibungen oder
Hinweisen. Sie findet häufig digital statt, zum Beispiel Weitere Informationen finden auf Websites wie Releaf
Cannabis, die Informationen zu Anwendungsgebieten, Wirkstoffen und gesetzlichen Rahmenbedingungen bieten.

Typische Inhalte sind:

Was ist Cannabinoidtherapie?

Was bedeutet Verschreibungspflicht?

Welche Freizeitkonsumformen gibt es?

Hinweise zu Rechten und Pflichten beim Bezug medizinischer Produkte

Solche Informationen helfen, sich grundlegend zu orientieren. Sie ersetzen aber nicht die persönliche Diagnose
oder die individuelle Therapieentscheidung.

Beispiel: Releaf Cannabis als Infoplattform

Das Unternehmen Releaf Cannabis bietet umfassende Patienteninformationen zum Thema medizinisches
Cannabis an. Dort erfahren Interessierte, welche Krankheitsbilder infrage kommen und wie der Ablauf einer
Verschreibung aussieht. Diese Faktenbasis ist wichtig – doch sie sind eben keine ärztliche Beratung.

2. Was macht echte ärztliche Beratung aus?
Die ärztliche Beratung ist viel mehr als bloße Information. Sie ist ein individueller Prozess, der folgende Punkte
umfasst:

https://www.deutschland-startet.de/medizinisches-cannabis-deutschland/


1. Individuelle Anamnese: Erfassung der kompletten Krankengeschichte, Begleiterkrankungen und bisherigen
Therapien.

2. Erfassung von Risikofaktoren: Prüfung möglicher Kontraindikationen und gesundheitlicher Risiken.

3. Detaillierte Diagnostik: Gegebenenfalls durch körperliche Untersuchungen oder Laborwerte.

4. Therapieentscheidung: Abwägung für oder gegen ein bestimmtes Medikament oder eine Behandlung
basierend auf medizinischem Wissen.

5. Aufklärung über Nebenwirkungen und Wechselwirkungen: Was muss der Patient beachten?

6. Follow-up und weitere Termine: Beobachtung des Therapieerfolgs und Anpassung der Behandlung.

Ärztinnen und Ärzte nutzen dabei oft auch moderne Kommunikationswege wie die Videosprechstunde
(Telemedizin) oder digitale Terminvereinbarung, um den Zugang zur Beratung zu erleichtern. Doch der
medizinische Kern bleibt das persönliche Gespräch und die individuelle Befundung.

Warum ist die ärztliche Beratung bei Therapieentscheidungen so wichtig?

Die Entscheidung für eine Therapie, etwa mit medizinischem Cannabis, ist immer abhängig von der
Einzelfallbeurteilung. Pauschale Aussagen wie „bekommen Sie einfach so“ sind irreführend und gesundheitlich
riskant. Nur eine eingehende ärztliche Beratung schätzt die Situation richtig ein und stellt sicher, dass die Therapie
sinnvoll, sicher und wirksam ist.

3. Therapie vs. Freizeitkonsum: Eine notwendige Trennung
Ein sehr häufiges Missverständnis besteht zwischen dem medizinisch indizierten Einsatz eines Wirkstoffs und
Freizeitkonsum. Während zum Beispiel Cannabis als Freizeitdroge oft unkritisch konsumiert wird, gelten für die
medizinische Anwendung strenge Regeln:

Verschreibungspflicht: Nur durch eine medizinische Verschreibung von Ärztinnen oder Ärzten ist die legale
Nutzung als Therapie gewährleistet.

Qualitätskontrolle: Medizinische Produkte unterliegen hohen Sicherheitsstandards, im Gegensatz zum häufig
unkontrollierten Freizeitkonsum.



Therapieziele und Risiken: Die Anwendung hat immer ein klinisches Ziel und berücksichtigt
Nebenwirkungen und Wechselwirkungen.

Digitale Tools und Plattformen wie die von Releaf Cannabis helfen dabei, Unterschiede verständlich zu machen und
Patienten fundierte Ersteinblicke zu geben – eine echte Beratung ersetzt das aber nicht.

4. Tools, die die ärztliche Beratung heute unterstützen
Die Digitalisierung bietet viele Chancen, Patienten besser und schneller zu betreuen, ohne die Verantwortung der
Ärztinnen und Ärzte zu verringern. Einige Beispiele:

Tool / Technik Nutzen für Patienten Beispiel Videosprechstunde (Telemedizin) Flexibler Zugang zur ärztlichen
Beratung, auch ohne Anfahrt. Patient kann seine Beschwerden schildern und erste Einschätzungen erhalten.
Digitale Terminvereinbarung Einfaches Buchen von Arztterminen, auch für Erstgespräche. Keine lästige
Telefonwarteschleife, schnelle Planung. AI Chatbots "Built on Zapier" Vorabklärung und Filterung von Symptomen,
Hinweise auf mögliche Arztbesuche. Automatisierte Antworten, die Patienten informieren und auf echte Beratung
hinweisen. reCAPTCHA Schutz von medizinischen Onlineportalen vor Spam und Missbrauch. Sicherstellung, dass
nur echte Nutzer auf sensible Patienteninformationen zugreifen.

So sorgen praxisorientierte digitale Lösungen dafür, dass Patienten gezielt zur passenden ärztlichen Beratung
gelangen und nicht in der Flut an häufig unverifizierten Online-Informationen verloren gehen.

5. Konkrete Beschwerden und Symptome: Wann sollte man ärztliche
Beratung suchen?
Nicht jede Information oder Symptom kann selbstständig eingeordnet werden. Gerade bei chronischen
Krankheiten oder bei neuen Beschwerden ist die ärztliche Einschätzung unerlässlich. Typische Anlässe für eine
sorgfältige ärztliche Beratung sind:

Chronische Schmerzen, die nicht durch einfache Maßnahmen besser werden

Neu auftretende oder sich verschlechternde Symptome

Unklare Beschwerden mit möglichem Bezug zu anderen Erkrankungen

Wunsch nach Umstieg auf neue Therapieverfahren, z.B. medizinisches Cannabis

Fragen zu Wechselwirkungen mit anderen Medikamenten

Bei solchen Fällen ist der nächste Schritt konkret:

1. Online oder telefonisch einen Termin mit dem Hausarzt oder einem Facharzt vereinbaren (z.B. digital via
Terminbuchung).

2. Bei Bedarf eine Videosprechstunde nutzen, um schnell eine erste ärztliche Einschätzung zu bekommen.

3. Vorbereitung auf das Gespräch: Symptome und Fragen notieren.

4. Bei Onlineformularen auf seriöse Anbieter achten und Datenschutz gewährleisten (z.B. reCAPTCHA-Schutz).

6. Mini-Checkliste: Was muss ich als Patient konkret tun?
Informieren: Nutze Faktenquellen wie Releaf Cannabis als Basis.

Einschätzen: Deine Beschwerden ernst nehmen, aber nicht voreilig selbst therapieren.

Termin sichern: Digital oder telefonisch einen Arzttermin vereinbaren, auch per Videosprechstunde.



Fragen vorbereiten: Notiere, was unklar ist, z.B. zur Therapieentscheidung oder möglichen Risiken.

Beratung wahrnehmen: Das Gespräch ehrlich und offen führen – nur so ist eine gute Therapie möglich.

Vertrauen: Ärztliche Verschreibung ist kein Marketingversprechen, sondern eine medizinische Entscheidung.

Fazit
Patienteninformation und ärztliche Beratung sind keine Gegensätze, sondern aufeinander aufbauende Elemente.
Informationen helfen, sich zu orientieren. Die ärztliche Beratung sorgt dafür, dass die Therapieentscheidung
individuell, sicher und effektiv getroffen wird. Trotz aller Digitalisierung ersetzen Videosprechstunden und digitale
Tools wie Zapier-basierte Chatbots oder digitale Terminvereinbarungen nicht die persönliche medizinische
Fachkompetenz.

Gerade bei verschreibungspflichtigen Therapien wie der Behandlung mit medizinischem Cannabis ist dies
entscheidend. Achten Sie darauf, Freizeitkonsum und Therapie strikt zu trennen und Ihren nächsten Schritt immer
bewusst und mit ärztlicher Begleitung zu gehen.


